Beitrag: Wort zum Sonntag 

von Pastor Dr. Gerrit Jan Beuker, Ev.-altreformierte Gemeinde Hoogstede

Gerade deswegen

Milliardengewinne durch Massenentlassungen, Pflegenotstand trotz Pflegeversicherung, Nullrunden für Rentner und Lohnempfänger, Bildungsnotstand, Kinderarmut, Gewalt in Schulen und Familien, Amokläufer, ermordete Kleinstkinder, Integrationsprobleme, Grundschulkinder, die kaum Deutsch sprechen, Zeitungsabstimmungen über das Verbot von Killerspielen… Läuft da vielleicht etwas schief in unserer Gesellschaft?

Soziale Kälte und Gewaltbereitschaft steigen offenbar mit vermehrtem Medienkonsum. Wer viel Gewalt im Fernsehen sieht oder in Videospielen nachspielt wird selbst gewalttätiger. Die Hirnforscher können ein Lied davon singen: Was wir uns anschauen oder selber spielen, prägt uns mehr als wir ahnen. Viele Reize überfluten und überfordern uns heute. Die Werbung kommt immer aggressiver, lauter und großflächiger, um überhaupt noch wahrgenommen zu werden.

Demnächst können wir möglicherweise rund um die Uhr einkaufen. Shoppingcenter versprechen „himmlische“ Zustände, die Erfüllung aller Wünsche. Eine neue Erlebniswelt tut sich in riesigen „Einkaufsparadiesen“ vor uns auf. 

Erwarten uns paradiesische Zustände oder eine neue Sklaverei? Rund um die Uhr arbeiten, einkaufen und verkaufen – was tun wir uns damit an? Meint jemand ernsthaft, ein solcher „Turbokapitalismus“ bringe größeren Wohlstand und Frieden?

Einkaufen rund um die Uhr zerreißt die Familien. Wer bis Samstag Abend 24.00 Uhr und am Montag 0.00 Uhr arbeiten muss, hat keinen Sonntag mehr. Dann ist keine Zeit mehr für Familie oder Erholung. Unser Grundgesetz hat festgeschrieben: „Der Sonntag und die staatlich anerkannten Feiertage bleiben als Tage der Arbeitsruhe und der seelischen Erhebung geschützt.“

Als dieser Satz geschrieben wurde, konnte kaum jemand ahnen, wie die Welt 2006 aussehen würde. Technik und Medien haben eine für unmöglich gehaltene Vereinzelung und Isolierung der Menschen mit sich gebracht.

Das Paradies findet sich nicht beim Einkaufen – nicht im „Weiter so!“ und nicht im „noch mehr“ und „noch größer“. Je mehr Besitz und Eigentum jemand hat, desto mehr ist er auch besorgt und gebunden. Freiheit finden wir erst in der Begegnung mit anderen Menschen und mit dem ganz anderen, mit Gott. Wer sich selbst verliert und loslassen kann, findet sich – und den anderen. 

„Seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht“ (Lukas 21,28) lautet das Wort für den morgigen Sonntag. In den Kirchen geht es nicht um Haben, sondern um Sein, nicht um Nehmen, sondern um Geben. Es geht um Glauben und Vertrauen. Beschenkte können schenken. Frieden schaffen kann nur, wer ihn gefunden hat, Liebe geben nur, wer sich geliebt weiß. Jeder Sonntag erinnert an die große Liebe Gottes, die in Jesus Christus Mensch geworden ist, uns Menschen zugute. Wer Jesus Christus begegnet, lernt, Menschen zu sehen, zu lieben und zu achten. Jesus Christus schafft eine Freiheit, die über den Dingen, Verhältnissen und Umständen  steht. 

Wir brauchen den ganz anderen. Wir brauchen Gott im Himmel, um Hilfe zu finden für uns und unsere Welt. Sonst sind und bleiben wir mit selbst uns allein. Jeder Sonntag lädt zur Begegnung ein – mit Gott und Menschen. Advent bedeutet „Er kommt“! Jesus Christus kommt gerade deswegen, weil unsere Welt so ist, wie sie ist.  Und wo er kommt, macht er alles neu. Das bezeugt jeder Gottesdienst morgen, am zweiten Advent.

